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Halle, Mittwoch den 7. März

Halle, d. 6. März. Auch die gewerbtreibenden und
Handwerkerklaſſen als ſolche hat der Revolutionsſturm ergriffen.
Auch ſie hoffen und erſtreben für ſich beſſere Einrichtungen, beſ-
ſere Gewerbsgeſetze und in Folge davon eine beſſere Lage. Was
iſt es denn, was ſie wunſchen, welches ſind die Antrage, welche
Gewerbtreibende geſtellt haben? Wenn die Anträge ausführbar
waren, ſind die Folgen heilſam und entſprechen ſie den davon
gehegten Erwartungen Auf dieſe Frage giebt Dieterici nach
den ihm amtlich vorgelegten Anträgen der Gewerbtreibenden die
einfache Antwort: Der alte Zunftzwang ſoll in aller
Strenge wieder eingeführt werden, damit die
Preiſe nicht un verhältnißmäßig herabgedrückt wer-
den, ſo daß der ſolide Meiſter nicht beſtehen könne,
eine Menge Konkurrenten, die zum Theil unbefä-

higt ſeien, abgehalten und leichtſinnige Niederlaſ-
ſung als Meiſter nicht geſtattet werde. Wer ein Ge-
werbe ſelbſtſtaändig betreiben will, muß die Befähigung dazu
durch eine Prüfung vor Zunftmeiſtern nachweiſen. Niemand
wird zugelaſſen, der nicht darthut, daß er als Burſche oder als
Lehrling ſeine Lehrzeit beſtanden, eine Geſellenprufung abgelegt,
3 oder 5 Jahre als Geſell gearbeitet und die Verpflichtung des
Wanderns erfüllt hat. Es ſoll ganz verboten oder doch ſehr
eingeſchräänkt werden, daß Magazine gehalten werden, insbeſon
dere wenn ein derartiges Geſchäft Solche unternehmen, die nicht
zu den Zunftmeiſtern gehören, zumal hier die größern Kapita-
lien unterdruckend auf den Verdienſt einwirken und die Waaren
zu wohlfeil verkauft werden. Alle Kleidermagazine ſollen auf-
gehoben werden. Die ungepruften Fabrikanten ſollen den Ge-

werkmeiſtern den Verdienſt nicht entziehen. Die Tuchmacher in
kleinen Städten verlangen die Einſtellung der großen Tuch-
fabriken. Niemand, der nicht zunftmaßig ausgelernt hat und

geprüft iſt, ſoll Geſchäfte treiben oder Waaren verkaufen, wo-
durch den Zunftmeiſtern Konkurrenz und Nachtheil entſteht. Es

ſoll verboten werden, daß Nähterinnen in den Häuſern Kleider
fertigen, daß arme Mädchen umhergehen und Damen friſiren.
Der Gewerbebetrieb auf dem Lande ſoll möglichſt beſchränkt, nach

Jn den Städten ſollen die Mei-

und nie mehr als Einen Lehrling halten durfen. Die Maſchi-

Hierzu eine Beilage.

nen und der Fabrikbetrieb ſollen möglichſt eingeſchränkt, zum
Theil ganz verboten werden. Die Nagelſchmiede verlangen, daß
keine Nagelſchmiedemaſchine angewandt werden durfe, da dieſe
die Arbeit von 10 Meiſtern mit 20 Geſellen und 10 Lehrlin-
gen entbehrlich mache. Dieſe, ſo wie die Druckmaſchinen in
den Kattundruckereien, die den Handdruck erſetzen, ſollen verbo-
ter werden. Ueberhaupt ſoll dem Maſchinen- und Fabrikbe-
triebe nur geſtattet bleiben, diejenigen Stoffe herzuſtellen, wel-
che dem Handwerk zur weitern Verarbeitung dienen. Beſon
ders ſoll die Errichtung von Dampfmaſchinen, welche fertige,
zum Gebrauch geeignete Handwerkswaaren herſtellen, eingeſchrankt
werden. Die Tuchmacher verlangen eine Beſchrankung der Tuch-
fabriken auf das Verſpinnen der Wolle, die Handſpinner eine Be-
ſchränkung der Tuchfabriken auf das bloße Kämmen der Wolle, die
Kämmer wollen gar keine Maſchine. Es ſoll verboten werden, daß
ein Meiſter oder Fabrikinhaber Geſellen außer ſeiner Fabrik oder
Werkſtatt beſchaftige es ſoll nicht erlaubt werden, daß bei gro
ßern gewerblichen Unternehmungen andere Perſonen als Geſel-
len und Lehrlinge beſchäftigt werden denn auch die Geſellen
müſſen vor Konkurrenz geſchützt werden. Die Tabaksſpinner
beſchweren ſich, daß Tagelöhner, Frauen, Mädchen und Knaben
beim Cigarrenmachen beſchäftigt werden, eben ſo verlangen die
Kattunweber, die Tuchmachergeſellen, die Seidenwirkergeſellen,
die Poſamentirer, die Knopfmacher und ſogar die Berliner Hand
lungsgehuülfen die Ausſchließung der Tageloöhner, der Kinder und
des weiblichen Geſchlechts von der Theilnahme an ihrer Be-
ſchäftigung. Der Gewerbebetrieb im Umherziehen ſoll beſchränkt,
nach andern ganz abgeſchafft, überhaupt der Handel mit Hand-
werkerwaaren nur denjenigen Handwerkern, die ſie verfertigt
haben, geſtattet werden ohne Ausnahme ſoll das Einbringen
von unbeſtellter Handwerkerarbeit aus einer Stadt in die an
dere geradezu verboten werden. Die Berliner Meſſerſchmiede
wollen den Solinger Fabrikanten den Verkauf ihrer Waaren
in Berlin nur im Großen geſtatten. Wer ſoll ſie denn aber
im Kleinen verkaufen, da nur dem Verfertiger der Waare der
Kleinverkauf geſtattet werden ſoll? Die Nagelſchmiede verlan-
gen, daß alle von Außen einkommende Nägel ſehr hoch beſteuert
werden. Der Ankauf von Rohprodukten, die das Material fur
viele Gewerbe liefern, als namentlich Flachs und Wolle von
Auslandern oder großen Fabrikanten, ſoll eingeſchränkt werden,



damit die Gewerbtreibenden im Jnlande ſolche wohlfeil erhalten,
der Ausfuhrzoll auf Wolle ſoll auf 10 Rthlr. für den Centner
erhöht werden. Daß das Militär Handwerker habe, in Zucht-
und Arbeitshaääuſern gewebt wird, ſoll verboten und eingeſtellt
werden, da dies den Handwerksmeiſtern Nachtheil bringt. Alle
größern kaufmänniſchen Unternehmungen von Licitationen und
Lieferungen von Handwerkerarbeiten ſollen geradezu verboten

erden.v Das ſind denn einige der Anträge, die das Jahr der er
wachten Freiheit aus dem Schoße des Gewerbeſtandes geboren
hat. Jſt das ſo fragt Dieterici die politiſche Bildung,
die Reife und Mündigkeit im Gewerbeſtande? Daß der Ge-
werbsmann dem Staate, der alle berückſichtigen ſoll, ſolche Vor
ſchläge machen kann, bei denen an das allgemeine Intereſſe gar
nicht gedacht wird, die aus den beſchränkteſten Geſichtspunkten
der eigenen Werkſtatt, des Egoismus hervorgehen, bei denen
nicht in Tüchtigkeit und Geſchick der Arbeit, nicht in Fleiß und
Ordnung, nicht in freier Konkurrenz und Fortſchritt des Ge-
werbes, im Nacheifern beſſerer Waaren des Aus und Jnlan-
des, ſondern bequem im Ausſchließen aller Konkurrenz der mo
nopoliſtiſche Vortheil geſucht wird? Die armen Nähterinnen
und die armen Madchen, welche friſiren, ſollen ihr kümmerliches
Brod durch ihrer Haände Arbeit nicht mehr erwerben dürfen,
weil der Brodneid der Schneider und Friſeure dies verbietet!
Die ausſchließenden Antrage gehen alle gegen die Freiheit der
Arbeit! Durch Magazine wird es erſt moöglich, weil bei der
Auswahl der Abſatz ſich mehrt, ein Gewerbe ſo zu heben, daß
es zu recht eigentlicher Blüthe kommt. Berlin liefert dafür
ein ſchlagendes Beiſpiel. Nirgend gehen ſo viel außereuropaäi
ſche Tiſchlerhölzer ein, als dort. Wenn in Zuchthaäuſern gear-
beitet wird, ſo iſt das ein Vortheil für die ganze bürgerliche
G.ſellſchaft, weil die Zuüchtlinge eben nur durch Arbeit zur Ord-
nung und Bildung ſo wieder herangezogen werden können, daß
ihr Eintritt ins Leben wieder möglich wird. Was ſoll denn
mit dieſer nach Abſchaffung der Todesſtrafe wachſenden Maſſe
Unglücklicher und Verirrter werden, wenn ſie nicht arbeiten ſol
len und wenn man ſie nicht umkommen laſſen darf? Will
man denn ferner verhindern, daß junge Männer wohlhabender
Eltern, die in polytechniſchen Schulen ſich bilden, in die Ge
werbe treten und ihre Jntelligenz in das Geſchaft bringen da
mit man, geſchützt durch poſitive Maßregeln des Staates und
durch Haärten gegen das Publikum und alle Mitbewerber, im
alten Schlendrian und im geſicherten Vortheil ſo lange als mög-
lich verbleibe? Solche Maßregeln ſind ja ganz entſchieden ge
gen alle Fortbildung des Gewerbes und der Jnduſtrie! Ma-
ſchinen ſind der Triumph des menſchlichen Geiſtes! Wollte man
auch, gegen alle Vernunft, die Maſchine abhalten, man könnte
es nicht! Alle gebildeten Nationen reichen ſich darin die Hand
der menſchliche Geiſt arbeitet fortdauernd an Erfindungen der
Vortheil iſt ſo außerordentlich, daß kein Geſetz das Fortſchreiten des
Maſchinenweſens hindern kann. Esiſt eine ausgemachte Erfahrung,
daß menſchliche Beſchaftigung durch die Maſſe der mehr producirten
Waaren vermehrt wird. Bei allen Waaren, bei denen eine
faſt unbegrenzte Vermehrung des Verbrauchs möglich und für
den Wohiſtand der Nation ein großer Vortheil iſt, namentlich
bei allen Geweben (wir können ſehr gut, der Kopf noch einmal
ſo viel Tuch, Leinwand, baumwollene Waaren gebrauchen als
jetzt) wird unbedenklich nach und nach, man mag dagegen auf-
ſtellen, was man will, die Maſchine, der Geiſt des Menſchen,
Hand und Körper verdrängen. Alle Gewerbe, bei denen man
nach dieſem oder jenem Bedürfniß arbeiten läßt, alle Gewerbe,
die, wie Bäcker, Schlächter, für das taägliche Bedürfniß arbei-
ten, alle kleinern Gewerbe, Schloſſer, Klempner, Korbmacher
u. f. w, werden immer im handwerksmaßigen Betriebe bleiben.

Fleiß, Geſchicklichkeit, Ordnung, Sparſamkeit im kleinen Ge
werbe helfen fort und größere Unternehmungen ſchließen ſich
an. Nicht das Ausſchließen Anderer, der eigne Fleiß macht
den reichen Mann. Sei Zunftverfaſſung oder Gewerbefreiheit,
ſo wird das Gewerbe immer mehr Perſonen heranbilden, als
ſelbſtſtändig nach der bisherigen Ausdehnung das Gewerbe er
naähren kann. Jn den 30 Jahren lernt ein Schneider u. ſ. w.,
wenn er nur alle 5 Jahre einen Burſchen losſpricht, 6 junge
Leute an, und 6 oder doch 5 und 4 wollen den Platz haben,
den er 30 Jahre hindurch allein hatte. Sonſt gingen die Ge
ſellen, die nicht zum ſelbſtſtändigen Etabliren kamen, in die
Armee. Die berliner Wachtparade beſtand vor 1806 meiſt aus
Geſellen, die angeworben waren, ja ſo war es in einem großen
Theile des Heeres. Es war ein ewiges Verfolgen der ſoge
nannten Bönhaſen, wie jetzt in Berlin u. a. O. der Patenter.
Der einzige Ausweg fur die Ueberzahl der Herangebildeten ſind
theils die Fabriken, und dieſe wollen die Handwerker einſchrän-
ken, theils die Landhandwerker, an denen es noch faſt überall
fehlt; und Landhandwerker ſollen nicht mehr geſtattet werden.
Jm Jahr 1805 waren im preuß. Staate unter einer Bevölke
rung von 9 Mill. 607 tauſend Einwohnern 225,493 Meiſter
113,723 Gehülfen und Lehrlinge oder 1 Meiſter auf 43 Ein
wohner, 1 Geſell und Lehrling auf 85 Einwohner. Jm Jahr
1816 gab es bei einer Bevölkerung von 10,169,899 Einwohnern
271,407 Meiſter und 179,020 Gehülfen und Lehrlinge, oder
1 Meiſter auf 37 Menſchen und 1 Geſell und Lehrling auf 57
Menſchen. Jm Jahr 1846 waren bei 15,908,776 Einwohnern
449,349 Meiſter und 379,313 Geſellen und Lehrlinge, oder
1 Meiſter auf 35 und 1 Geſell und Lehrling auf 42 Menſchen.
Die Zahl beweiſt, daß jetzt nach Einführung der Gewerbefrei
heit nicht ſo viel mehr Gewerbtreibende, namentlich Meiſter
auf die Totalbevölkerung kommen, als 1805 und 1816, daß
nicht auch die jetzige Zahl ihr Brod haben ſollte. Wir werden
zu einer andern Zeit nachweiſen, daß der Verdienſt der Mei
ſter jetzt ein reichlicherer iſt als früher. Für jetzt genügt es an
zuführen, daß der Wohlſtand im preuß. Staate erweislich und
ſo namhaft in den letzten 30 Jahren geſtiegen iſt, daß vollkom
men 1 Meiſter auf je 35 Menſchen ſo viel Brod hat, als 1816
auf 37. „Ja er muß viel veſſer ſtehen, wenn man die geſtiege
nen Bedürfniſſe dagegen hält; und dies gleicht ſich nur aus
und zeigt wiederum den beſſern Zuſtand der jetzigen Meiſter,
durch die größere Zahl der Geſellen und Lehrlinge. Jm Jahr1816 kam Einer auf 57, jetzt auf 42 Menſchen Aber 35
dies ſind keineswegs übertriebene Zahlen, nach denen ein ſchlech
terer Zuſtand der Geſellen daſein müßte. Keinenfalls haben
aber die Meiſter Urſache zur Klage. Mag es ſein, daß 1810,
1811 und 1815 im Preußiſchen plötzlich ein zu ſtarker Andrang
zum Meiſterwerden geweſen ſei, ſeit 1816 hat ſich längſt durch
die freie Konkurrenz das Bedürfniß namentlich bei den Mei-
ſtern richtig geſtellt. Verlaſſe man doch ja nicht das Prinzip
der freien Entwickelung der Kraft, das der Moral entſpricht,
folge man nicht egoiſtiſchen, einſeitigen Anſichten aus Schwäche
und Nachgiebigkeit, die den Wohlſtand zuruückbringen müſſen.
Freie Vereinigungen gleicher Gewerbsgenoſſen ſind löblich und
gut, ſie halten auf Ordnung und Ehre in der Genoſſenſchaft,
ſie geben Aermern die willkommene Gelegenheit, ein Gewerbe
tüchtig zu erlernen, ohne Koſtenaufwand, in gewohnten Lebens
kreiſen. Aber man ſchließe das Gewerbe nicht ab gegen den
Eintritt der Jntelligenz, die in andrer Weiſe erworben iſt, man
verhindere die Konkurrenz nicht, welche anſpornt und in. der
Induſtrie weiter ſührt. Solche Maßregeln halten ab, daß der
Fleißige, der Tüchtige ſich auszeichnet; ſie haben die Abſicht,
es ſolle, weil mehr oder weniger ein Privilegium errichtet wird,
jeder gleich viel verdienen nur wenn der Ausgezeichnete in freier



Konkurrenz mehr erwirbt, ſammeln ſich großere Kapitalien,
nur wo dieſe ſind, kann die Jnduſtrie und mit ihr der Wohl
ſtand der Nation kräftig voranſchreiten. War nicht Gewerbe
freiheit, konnten ſo großartige Unternehmungen, wie wir ſie in
Berlin, Schleſien, Weſtphalen, am Rhein finden, entſtehen.
Man ſagt, die Gewerbefreiheit iſt ein Verderben, denn viele
junge Männer etabliren ſich, heirathen, ſie ſelbſt und ihre Kin
der verarmen. Gewiß iſt das ein großes Uebel, und die Kom-
mune, welcher die Armen nachher zur Laſt fallen, hat allerdings
ein Recht mitzuſprechen bei neuen gewerblichen Niederlaſſungen,
wie dies auch die Gewerbeordnung vorſieht. Aber in den ge-
bildeten Ständen fällt es keinem jungen Manne ein, vor dem
26., 28., 30. Jahre ſich, zu verheirathen; mag doch Verſtand
und Moral auch den Geſellen lehren, daß er nicht früher zur
Ehe ſchreitet, als bis er Brod hat. Jmmer iſt es die Bildung,
die Moral, der Verſtand und die gute Sitte, welche das wahre
Mittel bieten für den richtigen Fortſchritt. Wohl kann es ſtatt
finden, daß in beſtimmter Zeit und an beſtimmten Orten bis-
weilen eine Ueberfüllung von Arbeitern bei vollſtändig gewähr-
ter Freiheit eintritt, wenn Fabriken eingehen, Handel und Wan-
del ſtockt. Aber das ſind vorübergehende Uebel, gegen welche
die Zeitumſtände in der Regel auch die Aushülfe bieten. Wer
nur arbeiten will, hat noch Gelegenheit genug. Man beſorgt
Uebervölkerung. Die Angſt davor iſt ubertrieben. Die Sorge
vor Uebervölkerung darf die Regierungen nicht veranlaſſen, in
Bezug auf die Gewerbe den Hauptgrundſatz zu verlaſſen, den
die Moral vorſchreibt: Gebt die Arbeit frei; nehmt die Hin
derniſſe fort, die den Einzelnen abhalten, durch eigne Kraftan
wendung ſo viel Wohlſtand zu erreichen, ſo viel zu erwerben,
als ihm nach den ihm von Gott gegebenen Anlagen moglich iſt!

Berlin d. 6. Marz. Se. Maj. der König haben geruht:
Allerhöchſtihren bisherigen General Konſul in Aniwerpen, den
Legations- Rath Maximilian Philipsborn, zum Wirkli-
chen Legations- und vortragenden Rath in dem Miniſterium der
auswartigen Angelegenheiten zu ernennen.

Der Ober Präſident der Rhein-Provinz, Eichmann, iſt
von Koblenz hier angekommen.

Die Ziehung der 2ten Klaſſe 99ſter Königl. Klaſſen Lotterie wird
den 13. März d. J. Morgens 8 Uhr im Ziehungsſaal des Lotteriehau-
ſes ihren Anfang nehmen.

Berlin, den 6. März 1849.
Königliche General-Lotterie-Direction.

Die Nachricht, daß von Seiten des Staats Miniſteriums
beſchloſſen worden ſei, der Ausführung der Verordnung vom
2. Januar d. J., über die anderweitige Einrichtung der Gerichte,
noch Anſtand zu geben, iſt, wie wir mitzutheilen ermächtigt
ſind, unbegründet. Auch hat ſich von ſämmtlichen Obergerich-
ten kein einziges gegen die angeordneten Einrichtungen erklärt,
vielmehr ſind letztere von mehreren derſelben ausdrücklich als
zweckmäßig und den Verhältniſſen ganz entſprechend gebilligt
worden, und nur ein Obergericht hat wegen lokaler Hinderniſſe
eine Prorogirung des Termins zur Ausführung in Antrag ge-
bracht. Jn allen uübrigen Obergerichts- Departements werden
der Ausführung der Verordnung zu dem feſtgeſetzten Zeitpunkte
weſentliche Schwierigkeiten nicht entgegentreten. (St. A.)

Die Unzulänglichkeit der für die Kammern errichteten Ge
bäude, die übrigens nur proviſoriſch als Sitzungslocale dienen
ſollen, hat veranlaßt, daß an die Errichtung eines großartigen
und der Würde der Volksvertretung entſprechenden Ständehau-
ſes ſchon jetzt Hand gelegt wird. Daſſelbe ſoll in dem ausge H
dehnten Raum, der ſich neben dem Hardenbergiſchen Palais be
ſindet, ſeine Stelle erhalten, ſo, daß das jetzt fur die zweite
Kammer errichtete Gebäude in Verbindung mit dem Harden-
bergſchen Palais ſelbſt lediglich für die Büreaus benutzt werden
ſoll. Die Meſſungen ſind bereits vorgenommen. (M. Ztg.)

„Erfurt, d. 3. März. Bei der heute hier abgehaltenen
Ergänzungswahl für die erſte Kammer haben von funfzehn
Wahlmännern vierzehn ihre Stimme dem Geheimen Poſt und
Kammergerichts-Rath Grein zu Berlin, einem geborenen Erfur
ter, gegeben, ſo daß dieſer als Abgeordneter, in Stelle des zu
rückgetretenen Generalmajors v. Schack, gewählt iſt.

Glatz, d. 1. März. Für Waldeck, der die auf ihn hier
gefallene Wahl abgelehnt hatte, wurde heute der Oberlandesge-
richts-Praſident und ehemalige Juſtizminiſter Märker zum Ab
geordneten fur die erſte Kammer gewählt. Außer il m war noch
der Seminardirektor Dieſterweg in Vorſchlag.
Altona, d. 2. März. Bei der Kündigung des Waffen

ſtillſtandes drängen ſich eine Menge Fragen auf. Wie ſoll es
mit der Regierung werden, da die gemeinſame nach Artikel 7
der Waffenſtillſtandsconvention nur fur die Dauer des Waffen
ſtillſtands eingeſetzt iſt? Wird die Landesverſammlung ihre ge
ſetzgebende Thätigkeit wieder aufnehmen, da mit dem Ablauf
des Waffenſtillſtandes auch die Beſtimmung der Convention
wegen des Ruhens der Geſetzgebung außer Kraft tritt? Wie
wird es mit dem Artikel 2 der Convention, wonach im Falle
der Kündigung des Waffenſtillſtandes die beiderſeitigen Kriegs
heere diejenigen Stellungen wieder einnehmen koöönnen, welche ſie
im Augenblicke des Abſchluſſes der Convention inne hatten?
Wird die Landesverſammlung gleich zuſammentreten, und wie
wird ſich die gemeinſame Regierung dieſer und und dem Lande
gegenüber verhalten Manche Leute haben die Antwort auf dieſe
letzten Fragen und auf Das, was die Landesverſammlung zu
thun, ſchon bereit. Wir zweifeln aber, daß ſie damit den Wun-
ſchen des Landes, auf die ſie ſich berufen, entſprechen.

Frankfurt a. M., d. 3. März. Aus ſicherer Quelle
kann ich Sie benachrichtigen, daß die durch die „Kolniſche Zei-
tung“ verbreitete Angabe von einer an die europäiſchen Groß-
machte gerichteten ruſſiſchen Circularnote vollkommen unge-
gründet und überhaupt kein Grund vorhanden zu ſein ſcheint,
welcher die kaiſerlich ruſſiſche Regierung jetzt zu irgend einer
Erklärung bewegen könnte. (O. P. Ztg.)
Freiburg, d. 1. März. Das hieſige Hofgericht hat an

die Geſchworenen und Zeugen in dem Prozeſſe von Struve
und Blind die Aufforderung ergehen laſſen, zur Eröffnung
der Sitzungen in dieſem Prozeſſe bis zum 20. März hier ein
zutreffen.

Olmütz, d. 2. März. Soeben langte die nachſtehende
telegraphiſche Depeſche hier an: Der Feldmarſchall Fürſt
Windiſch-Grätz hat am 26. und 27. Febr. die Jnſurgenten bei
Kapolna geſchlagen. Der Feind floh in zwei Richtungen. Ein
ganzes Bataillon wurde gefangen.

Moritz Hartmann iſt in dem Amtsblatte der offiziellen
Prager Zeitung als Rekrutirungsflüchtling ausgeſchrieben.

Als Neueſtes meldet der Lloyd aus Trieſt vom 27. Febr.
Die engliſchen Kriegsſchiffe ſind fort, man ſagt, nach Ancona,
wo die franzooſiſchen, wie es heißt, den Hafen blockiren
Verfloſſene Nacht kam hier ein franzoöſiſches Kriegsſchiff von Ve
nedig an.

Jtalien.
Rom, d. 22. Febr. Hier iſt das (falſche) Gerücht vom

Einzug der Oeſterreicher in Florenz verbreitet. Eine Depeſche
errn Mayrs, des Praſidenten der Provinz Froſinone, meldet,

daß eine Heerſäule von 10,000 Neapolitanern in San Germa-
no, am Füße des Monte Caſſino, angekommen war, und daß
gleichzeitig eine Kolonne von 7000 Mann mit 16 Kanonen un-
ter dem Ober- Befehl Zucchi's vorruckte; endlich haben in der
Nähe von Terracina 1590 neapolitaniſche Reiter mit 40 Kano-
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Alles deutet auf eine ſehr nahe bevornen ein Lager bezogen. t rſtehende Jnvaſion von Süden her. Dieſen Truppen wird die
römiſche Regierung in der Gränz Provinz ein Corps von 7 bis
8000 Mann mit einer Feldbatterie entgegenſtellen können, um
das Volk zu den Waffen zu rufen. Geſtern Abend war die
konſtituirende Verſammlung in höchſter Aufregung Man hatte
vorgeſchlagen, einen Diktator zu ernennen, allein der Vorſchlag
ging nicht durch. Die Verſammlung bildete ſich in einen ge
heimen Ausſchuß.

Der Allg. Zeitg. wird aus Rom vom 21. Februar ge-
ſchrieben: „Jch bin im Stande, Jhnen aufs zuverlaäſſigſte zu
melden daß der Kaiſer von Rußland in den letzten Tagen an
Se. Heiligkeit den Papſt ein Schreiben voll Ergebenheit und
Dienſtfertigkeit gerichtet hat, in welchem er erklart, daß er für
ſeine Sache die Sache der öffentlichen Ordnung und der Ge
ſetzmäßigkeit Partei ergreife, und worin er ihm Unterſtützung
an Mannſchaft, beſonders aber an Geld anbietet. Dieſe Nach-
richt iſt, wie geſagt, zuverläſſig. Ferner ſagt man, und zwar
nicht ohne Grund, Pius IX. habe mit dem Kaiſer von Ruß-
land ein Anlehen von 6 Millionen Scudi abgeſchloſſen.“

Jn der Deputirtenkammer zu Turin hat der Miniſter
Chiodo, der an Gioberti's Stelle getreten iſt, am 21. Februar

erklart, die Frage wegen militäriſchen Einſchreitens in Toscana
ſei im Miniſterrathe nie in Erwagung gezogen worden, und
das gegenwärtige Miniſterium habe auch nicht die Abſicht, ſie
in Erwägung zu ziehen. Einige Aeußerungen Gioberti's ver
anlaßten darauf den Miniſter des Jnnern Ratazzi zu der Er-
klärung, der Meinungszwieſpalt im Cabinet ſei allerdings dadurch
entſtanden, daß Gioberti interveniren wollte. Gioberti: Er habe
nie die Jntervention im ſtrengen Sinne dieſes Wortes beabſich-
tigt. Ratazzi: Wenn Abſendung von Truppen nach Toscana
mit dem Befehl der Wiedereinſetzung des Großherzogs nicht
Jntervention heißt, ſo weiß ich nicht, was ich unter dieſem
Worte verſtehen ſoll. Gioberti: Als es ſich davon handelte, den
angedeuteten Punkt in Erwägung zu ziehen, war die Mehrheit
des Miniſterraths meiner Anſicht. Als es ſich aber um die
Ausführung handelte, waren alle meine Collegen entgegengeſetz
ter Meinung. Jn Folge deſſen mußte ich, da ich mich für die
Ausführung verbürgt hatte, mein Amt in die Hände des Für-
ſten niederlegen. Jch behaupte daher, daß die von mir vorge-
ſchlagene Maßnahme von der Mehrheit meiner Collegen gebilligt
war. Jch betheure es auf meine Ehre, und erklaäre Jeden, der
das Gegentheil behauptet, für einen Lügner. Miniſter Sineo:
Die Worte, deren ſich Hr. Gioberti bediente, machen mir die
Antwort darauf ſehr ſchmerzlich. Dennoch können wir nicht
umhin, einmüthig die Erklärung abzugeben das Keiner von
uns der Jntervention in Toscana beigeſtimmt hat. Darauf
nahm die Kammer die Tagesordnung unter Billigung des Ver-
fahrens des Cabinets an.

Am 21. Febr. Abends iſt in der Nähe von Florenz ein
Aufſtand ausgebrochen, über den die „Alba“ vom 22. und
eine Bekanntmgchung der proviſoriſchen Regierung von Toscana
nur unvollſtändige Auskunft geben. Um S Uhr Abends erblickte
man ploötzlich auf den Höhen um Florenz Feuer, vor den Tho-
ren der Stadt hörte man Gewehrſalven, dazwiſchen fernen Ka-
nonendonner die Municipalgarde von Florenz, das Corps der
italieniſchen Emigration, die Polenlegion, die Nationalgarde von
Florenz machten ſich auf ein Theil von ihnen rückten an die
Thore, vielleicht noch daruber hinaus, und nahmen mehrere von
den Angreifern, die nach dem Proclam der proviſoriſchen Regie-
rung Viva i Tedeschi riefen, gefangen. Die „Alba“ und dies
Proclam erklären den Aufſtand für einen rein reactionaären be
theiligt waren an ihm hauptſächlich Bauern, Landleute, welche
gleichzeitig, wie auf Florenz, ſo auch auf die Stadt Prato einen

Ausfall machten, um hier den Freiheitsbaum zu verbrennen und
das großherzogliche Wappen wieder herzuſtellen. Bei Prato
wurden die Landleute mit Verluſt von 6 Todten zurückgetrie-
ben. Vermuthlich waren Prato und Florenz nicht die beiden
einzigen angegriffenen Orte. Jn Florenz ſelbſt hat allem nach
keine Bewegung gegen die proviſoriſche Regierung ſtattgefunden.
Um 3 Uhr Nachts war es in Florenz wieder ruhig. Auf der
Piazza del Popolo ſtehen jetzt vier Stuck Geſchütz und eine Ab
theilung Polen.
Aus Toskana ſind endlich wieder einige Nachrichten

eingelaufen. Wohin der Großherzog ſich gewendet hat, konnte
man lange nicht ermitteln. Der Corriere mercantile,
der in Genug erſcheint, behauptet zuverſichtlich, Leopold II.
habe ſich am 20ſten eingeſchifft, um den Gang der Ereigniſſe
abzuwarten. Andere Nachrichen laſſen den Großherzog nach
Gaeta oder Maſſa CEarrara gegangen ſein. Die Alba vom
23. Februar berichtet nach offizieller Notiz aus Groſſeto vom
20. Februar, daß der Großherzog am 20. Februar 10 Uhr
Vormittags ſich mit ſeiner Familie und einem Theile ſeiner
Begleitung am Bord des engliſchen Dampfers Bulldog begab.

(D. R.)
Velgien.

Brüſſel, d. 3. März. Der General von Oxhoim, der
mit Depeſchen des Königs von Dänemark für die Königin von
England beauftragt iſt, der Ritter Tadrenca, der Sardinien
als bevollmächtigter Miniſter bei dem hieſigen Kongreß über die
Angelegenheiten Jtaliens vertreten ſoll, und der Oberſt Ba
ciocchi, Adjutant des Praſidenten der franzöſiſchen Republik,
ſind in Brüſſel eingetroffen. Letzterer iſt mit einer beſonderen
Miſſion nach Stuttgart beauftragt und geſtern dorthin weiter
gereiſt. Der Politique behauptet, Graf Colloredo bleibe zuLondon und habe keine Miſſion erhalten, den hieſigen Konſer
renzen beizuwohnen. Die Jndépendance erklärt aber, dies
ſei eine Myſtifikation.

Frankreich.
Paris, d. 2. März. Der apoſtoliſche Nuntius hat dem

Miniſter des Auswärtigen die Adreſſe des Papſtes an die ka
tholiſchen Mächte amtlich uberreicht. Später ward er von L.
Napoleon empfangen, dem er ein Schreiben des Papſtes über
gab. Der „Moniteur“ enthält zwei Artikel, deren einer
die von den Socialiſten an vielen Orten aus Anlaß des Jah
restages der Februar Revolution veranſtalteten Umzüge mit
rothen Fahnen und Mützen, ſo wie ihr ganzes aufreizendes
und anarchiſtiſches Treiben beleuchtet und brandmarkt, waäh
rend der andere die Rede LedruRollin's beſpricht und die
darin von ihm bezuglich der Beſatzung von Paris und des
von der Regierung durch angeblichen öfteren Wechſel der Re
gimenter befolgten Syſtems aufgeſtellten Behauptungen für
Verleumdung und für eine Beleidigung der Armee erklärt.
Zuletzt ſagt der „Moniteur“, daß die Factionen, wekhe durch
ihre Verwegenheit die Armee nicht eingeſchüchtert hätten eben
ſo wenig ſie durch ihre Liebkoſungen verführen würden, die
nur eine Beſchimpfung mehr ſeien.

Großbritannien und Jrlanud.
London, d. 2. März. Der „Globe“, der für das be

ſondere Organ von Lord Palmerſton gilt, ſeit das „„Morning
Chronicle“ in das Lager der PeelPartei übergegangen iſt, ver
öffentlicht über die Frage der Beſetzung der Donaufürſtenthü
mer durch die Ruſſen einen Artikel, der einen leicht zu erken-
nenden amtlichen Stempel trägt. Nachdem das Whig Blatt
an die Verträge von 1774 bis 1829 erinnert hat, auf welche
Rußland ſein Schutzrecht auf die Donau Provinzen der Pforte
begründet, ſetzt es hinzu, daß das übrige Europa nichts von



dieſen Verträgen wiſſe, an deren Abſchluſſe weder England
noch Frankreich, oder Oeſterreich irgend Antheil genommen hat
ten. „Wir haben“ ſagt der „Globe“ „mit den kirch-
lichen und finanziellen Uebereinkommen, welche den Haupt
Gegenſtand der ruſſiſchen Garantieen bilden, ſo wenig zu ſchaf
fen, als mit dem Grundgeſetze, welches die Walachen kürzlich
umgeſtaltet haben ſehr viel aber liegt uns daran, daß keines
jener Uebereinkommen zum Vorwande für die Anweſenheit ei
nes ruſſiſchen Heeres zu Buchareſt gemacht werde. Bei den
erfurter Conferenzen ſchlug Kaiſer Alexander vor, ſein Bünd
niß mit Napoleon durch die förmliche Vereinigung der Mol-
dau und Walachei mit ſeinem Reiche zu beſiegeln. Eine be-
ſtändige Beſetzung, gleich der gegenwartigen, würde zur Ver-
wirklichung jenes Traumes mehr thun, als irgend etwas, was
ſeitdem vorgefallen iſt.“ Der „Globe“ ſpricht zum Schluſſe
ſeine Zufriedenheit uber das Einverſtändniß aus, welches über
dieſe Frage, d. h. über die Nothwendigkeit, mit Nachdruck
auf ſofortiger Entfernung des ruſſiſchen Heeres
aus den Donau-Fürſtenthümern zu beſtehen, zwi-
ſchen Frankreich und England herrſche.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 5. März.

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.
Z7 Freiw. Anl. 5 101 Pomm. Pfndbr. 3 32t. Schuldſch. 3/, 79 782 K. u. Nm. do. 3 232
Seeh. Pr. Sch. 399 98 Schleſiſche do. 3
Kur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 S rant. do. aBrl. t s 98 972 Pr. Bk.-A.-Sch. 87 86
do. o. u hgoſtpr. Pfandbr. 31 585 Friedrichsd'or 137 13Sreßo. peſ do. 4 896 And. Goldm. à v t
do. do. 3 81 81 5 122 12Oſtpr. Pfandbr. 3 90* Disconto 4

Eiſenbahn Aetien.

Stamm f. Prioritäts Zf.Actien. Aetien.Brl. Anh. Lit. Berl.- Anhalt 4 87 B.A. B. 4 (75 B o. Hambg. 92 Bdo. Hamb. 4 0 bz do. II. Serie 4 88 B
do. St.Star.! 4 87 B. o. Potsd. M. 4 83 B.
do. Potsd.M. 4 55 à bz. u. G. do. 5 95 S.
MagdeHlbſt. 4 108! G. o. Stettiner 5 102 G.
do. Leipziger 4 S gd. Leipz.Halle Thür. 4 492/, bz. alle Thür. 86 B.Cöln Mind. 3/,78 G. öln Mind. 5 2 93 B.do. Aachen 4 49 G. h.v. St. gar. 3
Bonn Cöln 5 102 G. M. Priorität 4Düſſeld.-Elf. 4 m o. St. Pr. 4Steel. Vohw. 4 36 B. üſſeld.Elf. 4Nſchl.Maärk.31/,712/, bz. u. G. ſchl.-Märk. 4 86 B. 85 bz.
do. Zweigbhn. 4 do. do. 5 (98 B.Obſchl. I. A. 31 22*/4 B. 92 G. do. III. Serie 5 93 bz.
do. Lit. B. 31 92 B. 92 G. do. Zwgbhn.
Coſel-Oderb.! 4 S do. do. 5 80 G.Bresl. Freib.! 4 S berſchl. 4Krak.Obſchl. 4 38 B. Krak.Obſchl. 4 71 bz.
Berg.Märk. 4 57! B. Coſel-Oderb.] 5 95 G.
Starg. Poſ. 31, 707, bz. a. G. SteeleVohw. 5 87 B.
Brieg-Neiſſe 4 o. II. Serie] 4Mgd.Wittb. 4 Brsl.Freib.
Quitt. B. Zu4 etien.Aach.Maſtr. e TLudw. Bexb. 4Ausl. Qb. 21 z 2h. 4 KielAit. Sp. 4 86/, Br.W.Ndb. 4 36/, à m. bz. u. G. Amſt. R. Fl. 4

Moklb. Thlr 4 33! B

Leipzig den 5. März.

kleine 19--21

Berlin, den 5. März.
Weizen nach Qualität 55-—60
Roggen loco 25/27

pr. Frühjahr 82pfd. 25/, à 25 verk. u. Br.
Mai Juni 26
Juni Juli 27 Br. 26 G.

Gerſte, große, loco 2325

Br. 25 G.

Hafer loco nach Qualität 14-16
pr. Frühjahr 48pfd. 14 Br.

Rüböl loco 13 bz.
yr. März 13 F. Br. 13 G.
März April

April Mai
e Mai Juni 13 Br. 13 G.

Juni Juli 13'/
Aug. Sept. 12
Sept. /Oet. 127 à bz., 12 G.e

Leinöl loco 11 Br.
Lieferung pr. April Mai 10/, à 10

Spiritus loco ohne Faß 15 bz.

do.
do.

Br. 13 G.
b.

März 15/, Br. 15 G.
pr. Frühjahr 15 Br.
Mai/ Juni 16
Juni Juli 16 Br.

Br.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 5. März Abends
am 6. Marz Morgens 6 U

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. boten. Geſucht Actien e Sinf. hre Veſucht.

Königlich ſächſiſche hemn.R.-Eiſenb.
Staats Papiere à Anl. à 10 43 im 14 F. pr. St. Schuldvon 1000 u. 500 792 ſcheine à 3 in
kleinere S pr. Ct. pr. 100 S Sà 4 do. do. v. 500 889 K. k. öſterreich. Met.

do. do. v. 500 u. pr. 150 fl. Conv.
200 à 5 101 à 5 lauf. Zinſendo. do. kleinere S à 4 à 103 imKönigl. ſächſ. Land à 14

à 3!

im 14 F. r. Frsd'or à 5u. 500 83 en auf 5 5 5
r h S nd. ausl. Louisd'orAct. d. eh ſächſbair à 5 nach geringe

EC, bis Mich 1855 rem Ausmünzfuße
à 3 p8. auf 100 12WKönigl. pr. Siyer 5 e

CreditKaſſenſch. à idem 10 u. 20 Krt

wo anf 106v. 1000 u. 500 7 T 2kleinere TLeipz. Stadt Obli- ctien der W. B. pr.
gationen à 3 im St. à 103
14 eipz. Bank Actienv. 1006 u. 500 892/, à 250 pr. 100 (1142
kleinere pz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 3 pr. 400] 965von 500 62/, Sächſ. Schleſ. do.von 100 u. 25 pr. 100 74Sächſ. lauſ. Pfand Chemn. Rieſ. do.
briefe à 3 78 pr. 100 22Sächſ. do. do. à 3 89 EöbauZitt. do.

do. do. à 4 99 pr. 100 15Lpz.Dresd.-Eiſenb. Magdeb. Leipz. do.
P.Obl. à 3 V 972 pr. 100 167 S

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 5. März. (Nach Wispeln.)

Weizen 38 Gerſte 22 25Roggen 27 29 Hafer 14 16

6 e am Unterpegel 7 Fuß 11 Zoll.
r am Unterpegel 7 Fuß 10 Zoll.



Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. März.

m ronprinzen z Die Hrrnu. Kaufl. Neidhardt a. Magdeburg, Wink
2 ler a. Layr Schreppler a. Berlin, Winzer a. Annaberg Becker Stadt Hamburg

a. Glauchau.

Stadt Zürich r.
phi]. Ruge a. Leipzig.

Hr. OLGAſſeſſor Brehme a. Nordhauſen.
Hr. OAmtm. Sander a. Nank.

Goldnen Löwen Hr. Gutsbeſ. Kaiſer a. Stettin. Hr. Juwelier
Hartmann a. Köthen. Hr. Förſter Weinert a. Nordhauſen. Hr.
Sekr. Röbber a. Magdeburg.r Die Hrrn. Kaufl. Köppke a. Elberfeld Meyer a. Buchholz.

Die Hrru. Kaufl. Brück a. Kaſſel, Schulze a.
Hamburg, Krüger a. Augsburg. Hr. Fabrik. Bohland a. Ulm. Hr.

Hr. Dr Hauptm. v. Doyner a. Koblenz.
Die Hrrn. Schwarzen Bär Die Hrru. Fabrik. Leiſtner a. Magdeburg Nürn

berg a. Neuſtadt. Hr. Kaufm. Schütze a. Schwabach. Hr. Buchhdlr.Kaufl. Böhm g. Gmund, Schröder a. Leipzig, Franke a. Naumburg, Drießler a. Kaſſel. Hr. Wollhdlr. Bruno a. Eger.
Förſter a. Landsberg, Uhle a. Berlin.

Goldnen Ring:
a. Berlin.
genſalza. Z

Hr. Dr. phil. Hellmann u. Hr. Dr. med. Käſtner
Die Hrrn. Kaufl. Scholz a. Weimar, Trebes a. Lan-

Goldne Kugel: Die Hrrn. Kaufl. Fuhrmann a. Deſſau, Sattau a-
Berlin, Hoffmann u. Hr. Oberforſtmſtr. v. Schleinitz a. Merſeburg.
Hr. Forſt Jnſp. Graf v. Schulenburg a. Heiligenſtadt.!

Zur Eiſenbahn Die Hrrnu. Kaufl. Laue a. Berlin, Lincker a. Glo
Engliſcher Hof Hr. Amtm. Lind a. Treben. Hr. Mechan. König a. gau. Hr. Dr. Schrater a. Berlin. Hr. Pred. Kreiſel a. Ammens

Burg. Hr. Oekon. Löffler a. Paderborn. Die Hrrn. Kaufl. Road leben. Hr. Fabrik. Schütter a. Chemnitz. Hr. Schiffseigner Kaiſer
ſink a. Vierſen, Brinkmann a. Stettin. a. Stettin.

Bekanntmachungen.
Die Gläubiger und Schuldner des ver-

ſtorbenen Rentier Johann Gottlob
Mente erſuche ich als Teſtaments-Voll-
ſtrecker, baldigſt ihre Forderungen anzu
zeigen, beziehungsweiſe Zahlung zu leiſten.

Halle, den 1. März 1819.
Der Juſtizcommiſſar

Ebmeier.

Ritterguts Verkauf oder Ver-
chtung.Das im g. der Graſſchaft

Mansfeld gelegene Bielerſche Ritter-
gut Stedten mit Zubehörungen, na
mentlich einem Areal von circa 350 Mor
gen vermeſſenes und ſeparirtes Feld (je
doch ohne das dem Paächter zugehoörige be
wegliche Jnventarium) ſoll in dem hierzu
auf den 27. März d. J. Vormit-
tags 10 Uhr im goldenen Schiff zu
Eisleben anberaumten Termine unter
den in demſelben zu eröffnenden Bedin-
gungen zunächſt zum Verkauf und alsdann
zur Verpachtung ausgeboten und den Beſt-
bietenden an demſelben Tage bis Abends
6 Uhr eine definitive Erklärung über An
nahme oder Zuruückweiſung ihrer Gebote
abgegeben werden. Jndem ich Kauf und
Pachtluſtige Behufs der Abgabe ihrer Ge
bote zu dieſem Termine im Auftrage der
Oberamtmann Bieler ſchen Ehegatten
einlade, bemerke ich zugleich, daß Ab-
ſchrift der Kauf- und Pachtbedingungen
gegen Erſtattung der Copialien in meiner
Expedition bereit liegen.

Eisleben, d. 24. Februar 1849.
Der Juſtiz-Commiſſar

Bindewald.

Bad Wittekind.
Heute Nachmittag Concert.

Familie Drechslerx.

Friſcher Kalk Sonnabend den 10. März
in der Kirchner'ſchen Ziegelei am Klaus
thor.

—c-„=J=JWJ

Quittung und Dank.
Für die im Auguſt vorigen Jahres durch Brand verunglückten hieſigen Einwoh

ner ſind folgende milde Gaben eingegangen. Von: Ungenannt in T. 2 F 24
Gemeinde Saubach W. 10 17 6 5 Gemeinde Krahwinkel 2 11
Scheffel Roggen, 6 Bund Heu u. 44 Bund Stroh; Gemeinde Saubach E. 3
27 6 und S Schfl. Roggen Gemeinde Eckartsberga u. Mallendorf 10
12 Aug. Ramdohr in Naumburg 1 Carl Müller in Winkel 2 D. in
M. 2 Gemeinde Memmleben 181 Schfl. Roggen, 3 Schfl. Gerſte, 5 Bund
Heu u. 55 Bund Stroh Aſſeſſor Scheibe in Schleuſingen 3 Paſtor Buch
mann in Dittchenrode 1 Gemeinde Schrapplau 13 17 J Gemeinde

Altenrode 20 Schfl. Roggen u. 120 Bund Stroh Gemeinde Wiſchroda S Schfl.
Roggen und 44 Bund Stroh Gemeinde Kukenburg 2 Rektor Herhold hier
6 8 8 Gaſſtwirth Penzler zur Wespe 1 Gemeinde Burkertsrode
12 Schfl. Roggen u. 53 Bund Stroh; Meiſter Troitſch in Sangerhauſen 7 6
Frau Faktor Weber daſelbſt 15 Ernſt Hoffmann 20 S. 20 Gemeinde
Pleismar 9 Schfl. Roggen; Werther Comp. in 5 X und 1 Pack Klei-
dungsſtücke; Lehrer Zimmermann in Creypau 2 Gemeinde Billroda 3 9
Gemeinde Kirchſcheidungen 4 19 6 Schfl. u. 9 Mtz. Roggen Gemeinde
Loſſa 19 Schfl. Roggen; J. G. Kramer in Erfurt 3 Körbis in Naumburg
10 Schuljugend in Burkertsroda 15 2 Ungenannte 12 6 Gutsbeſ.
Stegmann 10 Ungenannt 4 Gemeinde Carsdorf 3 27 M 6 17
Schfl. Roggen, 2 Schfl. Hafer, 3 Schfl. Kartoffeln u. 55 Oelkuchen Gemeinde
Schimmel 55/ Schfl. Roggen A. R. in Querfurt 15 Gemeinden Klebzig und
Zwebendorf 5 15 Zuſammen: 93 6 J 8 136 Scheffel 15
Metzen Roggen, 3 Scheffel Gerſte, 2 Scheffel Hafer, 3 Scheffel Kartoffeln, 316
Bund Stroh, 11 Bund

Bibra, den 3. März 1849.

Bund Heu, 55 Oelkuchen und 1 Pack Kleidungsſtücke.
Wir ſagen hiermit den edeln Wohlthätern unſern wärmſten Dank und bitten

Gott, ſie vor ähnlichen Unglücksfällen zu bewahren.

Brutſchke.
Das Comits.

Steinhäuſer. Koch.

tion verſehen findet ſofort eine Stelle durch
J. G. Fiedler, kl. Steinſtraße Nr. 209.

Kapitalien bis 12,000 hat auf
ländliche ſichere Hypothek auszuleihen

J. G. Fiedler.

Eine nahrhaft gelegene Windmühle mit
etwas Acker, in der Nähe von Halle,
hat billig zu verkaufen J. G. Fiedler,
kl. Steinſtraße Nr. 209.

Heute, Mittwoch den 7. März
Militair- Concert

im Thüringer Eiſenbahnhofs-Saale. An-

Ein Ziegelmeiſter mit guter Legitima-- Es iſt mir ein Dachshund (Baſtard)
mit braunweißlichem Behang zugelaufen,
der rechtmaßige Eigenthumer kann denſel-
ben gegen Erſtattung der Jnſertionsge-
bühren und Futterkoſten in Empfang neh
men Leipziger Straße Nr. 254.

Geſuch. Ein militairfreier, mit den
beſten Zeugniſſen verſehener Commis, der
ſowohl in Detail als Engros-Geſchaften
conditionirte, und ſeine letzte Stelle ein
getretener Umſtande halber zu verlaſſen ge
nöthigt war, ſucht eine anderweitige Stelle
in einer Material oder Tabackshandlung.
Hierauf reflektirende Herren Prinzipale wer
den gebeten, ihre Adreſſen unter der Chiffre
F. W. franco an die Expedition d. Blat

fang 3 Uhr. Buchbinder, Muſikmſtr. tes zu ſenden.
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So eben iſt bei uns erſchienen und in
allen Buchhandlungen zu haben:

Das
Evangelium und die Briefe

Johannis,
nach ihrem Lehrbegriff dargeſtellt

von
Dr. Adolf Hilgenfeld,

Licentiat und Privatdocent der Theologie
an der Univerſität Jena.

gr. 8. geh. Preis 1 M 24
Halle, Februar 1849.

C. A. Schwetſchke und Sohn.

Bauholz-Auetion.
Montag den 12. Maärz e. früh 9 Uhr

ſoll eine Partie Bauholz von 200 Staäm-
men, in kleinen Poſten von 5 bis 10
Stammen, im Wege des Meiſtgebots mit
1 Anzahlung der Kaufſumme im Ter-
mine, allhier von mir verkauft werden,
wozu ich hiermit Kaufliebhaber ergebenſt
einlade.

Lauchſtädt, d. 24. Febr. 1849.
C. G. Kamprath.

2 Holz- Auction.
Auf künftigen
14. März d. J. von früh 8 Uhr an

ſollen in dem zum Rittergute Sct. Ul-
rich gehörigen Forſte (Kuhholz) eine be
trächtliche Anzahl Eichen, groößtentheils
Nutzholz auf dem Stamme, unter den im
Termin näher bekannt zu machenden Be
dingungen öffentlich meiſtbietend verſteigert
werden.

Sct. Micheln, am 3. Marz 1849.
Der Förſter

Fritzſch.

Geſuchb.
Für eine kinderloſe Wittwe in den vier-

ziger Jahren aus den gebildeten Stäanden
wird eine Stelle in einer gebildeten Fami-
lie zur Leitung des Hausweſens und zur
Beaufſichtigung der Kinder geſucht, in
welchem Berufe ſie bisher in mehreren ho
hen Häuſern wirkſam geweſen iſt, worüber
ihr die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen.
Eine liebevolle Begegnung ſteht ihr hoööher,
als hoher Gehalt. Geneigte Offerten bit-
tet man in der Expedition des Couriers
unter der Adreſſe F. S. in B. franco ab
zugeben.

Ein ſolides Mädchen welche das Putz
machen zu erlernen wünſcht, kann unter
annehmbaren Bedingungen ein Unterkom-
men finden.

Auch werden Strohhüte modellirt und
gebleicht, ſowie auch Blonden aufs Feinſte
gewaſchen bei Auguſte Gerhardt

in Lauchſtädt.

Offenbacher Sei-
denhüte in modernſter

Facon, Marſeiller Hüte in ſchwar-
zer, grauer und Nankin-Farbe, empfiehlt
als etwas Vorzügliches

C. G. Beyer,
gr. Ulrichsſtraße Nr. 74.

Eine große Auswahl Mützen in
eleganter und neuer Form bei

C. G. Beyer.
Erfurter Schuhe ſind wieder in

allen Nummern vorräthig bei
C. G. Beyer.

Söhne anſtändiger Eltern, welche Luſt
haben die Muſik zu erlernen, auch mit
den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen ſind,
können ſofort oder auch zu Oſtern in die
Lehre treten bei dem Muſikus H. Bock
zu Ermsleben bei Aſchersleben.

Braunſchweiger gefüllten
Schweinskopf, Braunſchweiger Weiß
wurſt, ächt italieniſche Salamiwurſt,
Braunſchweiger, Gothaer und Jenaer
Servelatwurſt, Jenger Knackwürſtchen,
Wiener Preßſchinken, weſtphaliſchen Schin
ken, roh und abgekocht, Gothaer Zungen-
und Knoblauchswurſt und große pommer-
ſche Gänſebrüſte empfiehlt billigſt

G. Goldſchmidt.
Sehr große Lüneb. Neunaugen

in und 1 Schockfaß, pommerſche und
Rhein Neunaugen, ſtarken fetten geräuch.
Rheinlachs, ruſſiſchen und Hamb. Caviar,
mar. Aal, große Stralſunder Bratheringe
und Kappelſche Bücklinge bei

G. Goldſchmidt.
Große ſüße Meſſinger Apfelſinen und

Citronen, Daddeln, Tafel und Kranz-
feigen, Schaalmandeln und Traubenroſi-
nen empfiehlt

G. Goldſchmidt.
Zum Gefſellſchaftstag,

Mittwoch d. 7. Marz, mit friſchen Pfann-
kuchen, ladet ein Ratſch in Böllberg.

2 Ackerpferde, ein lichtbrauner Wallach,
10 Jahr alt, u. ein Rothbrauner, 4 Jahr
alt, verkauft Dorenberg.

Lauchſtädt, d. 5. März 1849.

Sonntag den 11. März ladet zum
Pfannkuchenſchmaus ergebenſt ein

W. Weber in Hohenthurm.

2000, 1500, 800, 600, 400 und 200
ſind auszuleihen durch den Secretair

Kleiſt, große Klausſtraße Nr. 896.

Ein unverheiratheter, mit guten At
teſten verſehener Gartner, der auch häus
liche Verrichtungen mit übernimmt, ſindet
ſofort einen Dienſt beim Herrn vvn
Wurmb zu Merſeburg.

Ein Gaſthof in einer lebendigen Stadt
unmittelbar am Markte, ſoll veranderungs
halber mit 2500 Anzahlung ſchnell
verkauft werden. Nahere Auskunft ertheilt
der Agent Hofmann in Brehna.

Ein Commis, Detailliſt, findet ſofort
hier eine Stelle. Näheres auf fr. Briefe
unter F. D. in der Expedition des Cour.

Ein Landgut, 2 Stunde von Halle,
dicht an einem Anhaltepunkte der Eiſen
bahn gelegen, mit 24 Morgen der beſten
Felder, ſoll unter ſehr billigen Bedingun
gen verkauft werden. Näheres bei Sup
prian in Halle, Leipzigerſtr. Nr. 283.

Da mein Meunbles-Magazin jetzt
wieder eine bedeutende Auswahl modern
und gut gearbeiteter Meubles und Pol-
ſterwaaren darbietet, ſo erlaube ich mir
daſſelbe unter Zuſicherung billiger Preiſe
beſtens zu empfehlen.

Heinrich Kretſchmann,
Halle, Bruüderſtraße Nr. 221.

Saärge in allen Größen und Farben
ſind zu bekommen bei

Heinrich Kretſchmann,
Halle, Brüderſtraße Nr. 221.

Mauerſtein- und Dachziegel-
Verkauf.

Mauerſteine und Dachziegel beſter Qua
lität ſind in jedem Quantum ſtets billig
zu haben in den Drei Schwänen,
Ranniſche Straße Nr. 535, bei

A. Zander.
Blühbare TuberoſenZwiebeln, ſchöne

Nelkenſenker in vielen ſchönen Sorten ver
kauft Worch in Reideburg.

Jn der Weintraube, Giebichenſteiner
Allee, ſind noch Sommer Wohnungen zu
vermiethen.

Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und
friſche Pfannkuchen bei W. Bügler.

W

Donnerstag den S. d. M. Concert und
Ball, wozu ergebenſt einladet

der Gaſtwirth Herz,
zum Rothen Haus.

Geſpielt wird vom Muſikchor des 19.
Jnfanterie-Regiments.
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O. H. Hennig e's Stroh fahre er.I in nimmt Strohhüte jeder Art zum Bleichenund Modernisiren, sowoßt im Magagin, Reichsstrasse
der Fabrik am Rosenthalthor Nr. 3, an.

neben Kochs IHofe, als in
Vm Irrungen zu vermeiden, wird jeder

bei mir gebleichte Hut mit meiner Pabriks- Etiquette versehen.

Reiſegelegenheit ber Hamburg
nach Amerika und Auſtralien.

Wir bringen hierdurch zur Kunde daß wir im Laufe dieſes Jahres die großen

gekupferten 3maſt. Packet- Schiffe des Herrn Rob. M. Sloman wieder regel
äßimäßis am 1. und 15. eines jeden Monats nach NewYork

und andere ebenfalls 1ſter Klaſſe ſtehende Schiffe:
am 15. März, 1. April, 1. Octbr., 15. Octbr., 1. Novbr. nach Auſtralien,

1. April, 15. April, 1. Septbr., 15. Septbr., 1. Octbr., 15. Octbr. nach
New Orleans,

15. April, 1. Mai, 15. Mai, 1. Juni, 15. Juni, 1. Juli nach Quebee,
15. März und 15. April nach San Francisco in Californien,

mit Paſſagieren und Gütern expediren werden.
Die Paſſagepreiſe werden billigſt geſtellt, und beliebe man ſich deshalb an uns

direct oder an unſere auswärtigen Herren Agenten portofrei zu wenden.

Hamburg, im Januar 1849. Knorr Janßen.
Nähere Auskunft und Paſſage- Billets ertheilt in Leipzig

Ferd. Sernau,
Grimmaiſche Straße Nr. 15.

K7 n

Wir erhielten ſo eben
amerikaniſche galvano- electriſche Rheumatismus-

Ketten,
à Stück mit Gebrauchs- Anweiſung 15 M und empfehlen ſolche, ſo wie die beiden
ſchon gehabten ſtärkeren Sorten à 1 e und 1 F 15 endlich

Rhenumatismus-Ableiter,
à 10 15 1 und 3 à Stück, dem leidenden Publikum hiermit ganz
ergebenſt.ß Halle, den 6. März 1849. Hoffmann Mertens.

Verkauf eines Landgutes.
Ein 6 Meilen von Braunſchweig im Königreiche Preußen belegenes, vollig ſe

parirtes Landgut, wozu 306 Magd. Morgen Acker unterm Pfluge, über 20 Morg.
Wieſen, 33 Morg. guter Holzbeſtand, ferner eine vorzügliche Brennerei zu deren
Betriebe auch ein vollkommen ausreichender Torfſtich vorhanden iſt und eine
Waſſermühle gehören, ſoll mit den vorhandenen Wohn und Wirthſchaftsgebäuden
ſofort aus freier Hand verkauft und kann mit 5 bis 10,000 A Anzahlung uüber-
nommen werden. Die kürzlich beendigte Separation der angrenzenden Feldmarken
giebt die beſte Gelegenheit, dieſes Gut durch billige Acquiſition von anſtoßenden gu-
ten Aeckern, Wieſen, Holz c. an Areal auf ppt. 1500 Morg. zu vergroößern, mit-
hin für einen bemittelten Mann hier ein beſonders vortheilhafter Kauf zu machen iſt.

Jede nähere Auskunft hierüber gegen portofreie Anfragen unverzüglich mitzuthei-
len iſt gern erbötig das beauftragte Comtoir von

Clemens Warnecke in Braunſchweig.
n kkeM

Ein gewandter Burſche vom Lande Montag den 12. März ſind auf dem
kann in die Lehre treten beim Schneider Rittergute Benndorf (Kirchſpiel Os-
meiſter Nietſchmann in Halle, große münde) ein-, zwei und dreiſömmrige
Ulrichsſtraße Nr. 23. Satzkarpfen zu haben.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Es wird zu Oſtern d. J. auf ein Rit-
tergut gegen ein angemeſſenes Koſtgeld ein
Lehrling von guter Erziehung geſucht. Nä-
here Auskunft darüber ertheilt

Hermann Jaehnert,
Gebr. Geisler Nachfolger

in Naumburg a,S.

Auf der Pfarre zu Obereichſtädt
bei Schafſtädt ſind junge Pflaumenbäume
zu verkaufen.

Zwei gute, ſtarke Pferde ſtehen zum
Verkauf bei W. Schliack am Waiſen
hauſe.

LIEIIETA II
Holz-Auetion.

Auf der herzogl. Deſſauiſchen Domaine
Gröbzig ſollen auf Mittwoch den 14.
März fruh 10 Uhr eine bedeutende Quan-
titaät Nutzhölzer, Eichen, Eſchen, Rüſtern
und Birken meiſtbietend verkauft werden.

Bieler.

600 und 500 ſind jetzt auszulei-
hen. A. Kuckenburg, Nr. 285.

Stadt- Theater in Halle.
Mittwoch den 7. März: Noch iſt es

Zeit, Original Schauſpiel in 3 Akten
von Pauline Werner.

Familien- Nachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Als Verlobte empfehlen ſich
Bertha Schünemann,
Adolph Baldamus.

Schraplau und Lüben.

E e. e e

Todes- Anzeige.
Sanft und in den Wegen des Herrn

feſt ergeben entſchlief am 4. d. M. nach
einem 11monatlichem Krankenlager meine
mir unvergeßliche Frau und Mutter eines

jährigen Kindes an der Lungenſchwind
ſucht; dies den ſtillen beileidfühlenden
Freunden und Bekannten der Hingeſchie-
denen zur ergebenen Nachricht.

J. Breyer,
Eiſenbahn Beamter.
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Beilage zu Nr. 55 des Couriers,
Mittwoch, den 7. März I8A9.

Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
J

Deutſehland.
Frankfurt a. M., d. 3. Marz. Die OPA.Ztg. ent

hält nachſtehende zweite Kollektiv- Erklärung der preußiſchen und
ihr beigetretener Regierungen gegenüber den Beſchluüſſen der
Reichs Verſammlung bezüglich der Verfaſſungs-Abſchnitte:
Reichstag, Reichsgericht und Reichsrath:

Herr Miniſter. Die Unterzeichneten beehren ſich Jhnen in Er
gänzung des Schreibens vom 23. Februar Namens ihrer Regierungen die
weiteren Bemerkungen und Abänderungsvorſchläge zu den in erſter Leſung
bezüglich der Verfaſſung von der deutſchen Nationalverſammlung gefaßten
Beſchlüſſe über die Abſchnitte, welche den Titel: „der Reichstag, das
Reichsgericht,“ der „Reichsrath“ führen, zu überweiſen. Dieſelben
ſind gemeinſchaftlich vollzogen und erlauben wir uns hinſichtlich derjenigen
Punkte, welche nicht gemeinſchaftliche Zuſätze, Erläuterungen oder Anträge
veranlaßten, auf die an den betreffenden Orten vorbehaltenen beſonderen
Erklärungen ergebenſt zu verweiſen.

Wir erſuchen Sie, Herr Miniſter, auch dieſe Mittheilung auf geeig-
netem Wege zur Kenntniß der deutſchen Nationalverſammlung zu bringen-

Frankfurt a. M., den 1. März 1849.
Camphauſen für Preußen.
C. Welcker für Baden.
Jordan für Kurheſſen.
Francke für Schleswig Holſtein.
Karſten für Mecklenburg.
Mosle für Oldenburg.
v. Scherff für Luxemburg.
Liebe für Braunſchweig.
v. Wydenbrugek für Sachſen Weimar.
d. Stein für Coburg Gotha.
Petri für Waldeck und Lippe.
Karlowa für Schaumburg- Lippe.
Brehmer für Lübeck.
Cruciger für Sachſen Altenburg.
Seebeck für Sachſen Meiningen.
Freiherr v. Holzhauſen für Hohenzollern, Reuß und Heſſen

Homburg.
Smidt für Bremen.
Kirchenpauer für Hamburg
Kohlſchütter für beide Schwarzburg.
Eigenbrod für Heſſen-
Hergenhahn für Naſſau.

An den Präſidenten des Reichsminiſteriums,
Herrn Freiherrn v. Gagern.

Bemerkungen und Abaänderungsvorſchläge zu Beſchluſſen der
Nationalverſammlung bezüglich der Verfaſſung.

Der Reichstag.
S. 3. Jedem Staate wäre ohne Zuſammenlegung, das Recht einzu

räumen, mindeſtens einen Vertreter in das Staatenhaus zu ſenden und
kann auch in dieſer Aenderung das Motiv zu einer Reviſion der Stimmen
vertheilung im Staatenhauſe gefunden werden

S. 4. Der zweite Satz des Paragraphen ſteht im Zuſammenhang mit
dem Reichswahlgeſetze. Es wird nützlich erachtet, der ſchließlichen Feſtſtel-
lung durch daſſelbe nicht vorzugreifen, jedenfalls aber eine etwaige Modifi
cation durch das Reichswahlgeſetz vorzubehalten.

S. 6. Die zu ſ. 3 beantragte Aenderung würde die Streichung von
S. 6 zur Folge haben.
tnd 9. en Es wird feſtzuſetzen ſein, in welcher Art die Erneuerung ſtatt

nden ſoll.
H. 16. Jn Folge der zu H. 58 beantragten Aenderung würde d. 16

wegfallen.
17. Auf das Recht der Unterſuchungen wird verzichtet werden kön

nen. Jn der vorgeſchlagenen Allgemeinheit verliehen würde es in einem
Bundesſtaate noch viel größere Anſtände mit ſich führen, als in einem

Einzelſtaate, indem daraus die Befugniß einer Einmiſchung in die inneren
Angelegenheiten der Staaten abgeleitet werden könnte.

18. Es muß darauf beſtanden werden daß das Bundesoberhaupt
das Recht des abſoluten Veto habe. Demgemäß würde H. 18 etwa wie
folgt zu faſſen ſein: „Zur Erlaſſung, Auslegung, Aufhebung oder Abän-
derung von Bundesgeſetzen iſt die Uebereinſtimmung des Bundesoberhaup-
tes, des Staatenhauſes und des Volkshauſes erforderlich

Zu berückſichtigen die beſondere Bemerkung zu F. 3.
22) Zu beruckſichtigen die beſondere Bemerkung zu H. 18.

1. 19. Jn H. 19 fiele nach Vorſtehendem der zweite Satz und der
Punkt Nr. 1 weg, und inſofern es danach noch erforderlich ſcheint, ein
zelne Fälle aufzuführen, welche nur durch ein Bundesgeſetz, nicht durch
Verordnungen erledigt werden können, würden in Nr. 2 die Worte
Steuer oder“ gemäß der Bemerkung zu F. 49, ſodann Rr. 3 in Folge
der Bemerkung zu H. 46 ganz wegfallen.

19 a. Es iſt wünſchenswerth, die Dauer der Finanzperiode auf
drei Jahre, ſtatt auf ein Jahr, feſtzuſetzen, da das Budget des Bundes
ſtaates nicht vielen Veränderungen unterliegen wird und auch keinen zu
großen Schwankungen ausgeſetzt werden darf, damit den Einzelſtaaten die
erforderliche Bürgſchaft für die Stetigkeit ihres eigenen Haushaltes gege-
ben werde
Art. VIII. G. 34. Die Worte „gethanen Aeußerungen“ wären durch

die Worte „ausgeſprochenen Meinungen“ zu erſetzen, um nicht Strafloſig-
keit für Jnjurien und Verleumdungen einzuführen

d. 35. Es wird vorgeſchlagen zwiſchen die Worte:
hört das Wort jederzeit“ einzuſchalten.

K. 36. Die Faſſung wird der Deutung vorbeugen müſſen, daß die
Miniſter verpflichtet ſeien auf jede Jnterpellation auch wenn das öffent-
e Intereſſe dadurch gefährdet wäre, die verlangte Auskunft zu er
theilen.

„denſelben ge

Das Reichsgericht.
1 und 2c. Auf die dem Reichsgerichte zuzuſtehende Competenz iſt

deſſen einem beſonderen Geſetze überwieſene, Organiſation von weſent
lichem Einfluſſe, namentlich mit Rückſicht darauf, daß (S. 20) Streitig-
keiten über Thronfolge, Regierungsfähigkeit und Regentſchaft in den ein-
zelnen Staaten zur Competenz des Reichsgerichts gehören ſollen bei wel-
chen Streitigkeiten eine Mitwirkung des Reichsrathes oder die Zuziehung
von regierenden Fürſten zur Begründung einer Auſträgal-Jnſtanz zu ver-
langen ſein würde. Es dürfte angemeſſen ſein, das künftige Geſetz über
Organiſation des Reichsgerichts an die Zuſtimmung des Reichsrathes zu
binden und dem letzteren ebenfalls einen Einfluß auf die Beſetzung des
Gerichtes vorzubehalten.

H. 2 e. Gegen die Klagen der Angehörigen eines Einzelſtaates wegen
Verletzung der Verfaſſung iſt zu erinnern, daß dadurch das Reichsgericht
mit einer Unzahl Beſchwerden überhäuft werden würde, und daß dieſe
Klagen hier um ſo eher wegfallen könnten, als es zunächſt den Volks-
vertretern in den Einzelſtaaten obliegt, derartige Beſchwerden aufzuneh-
men, und als dieſelben im Falle ſie damit bei der Landesregierung nicht
durchdringen, nach H. 2d die Befugniß haben, auf eine Entſcheidung des
Reichsgerichts anzutragen. Der Ausübung dieſer Befugniß kann ein nach
haltiges Hinderniß nicht entgegen treten, weil in jedem Jahre eine Ver
ſammlung des Volks und des Staatenhauſes ſtattfinden ſoll, und weil
auch in der Zwiſchenzeit die Bundesgewalt nach H. 53 Nr. 3 die Pflicht
haben würde, einzuſchreiten

H. 2h. Es könnte hinzugefügt werden daß die Bundesregierung auf
Anrufen der Betheiligten zuvörderſt eine Ausgleichung auf gütlichem Wege
zu verſuchen habe.

Der Reichsrath.
Zu den nicht vollſtändigen Beſchlüſſen über den Reichsrath iſt aus den

vorangegangenen Bemerkungen zuſammenzutragen, daß demſelben minde-
ſtens das Zuſtimmungsrecht zu Verfaſſungsänderungen und zu dem
Geſetze über die Organiſation des Reichsgerichts, ſowie ein Einfluß auf
die Beſetzung des letzteren, einzuräumen wäre, woraus ſich die Noth-
wendigkeit ergiebt für entſcheidende Beſchlüſſe, wie in dem Staaten
hauſe, eine Vertheilung des Stimmenrechtes nach Maßgabe der Größe
und des Gewichts der einzelnen Staaten anzuordnen.

Frankfurt a. den 1. März 1849.
Camphauſen für Preußen.
Welcker für Baden, mit beſonderer Beziehung auf die früher

übergebenen badiſchen Bemerkungen und Wünſche, Beilage XVI.
des Protokolls vom 24. Februar d. J.

Jordan für Kurheſſen.
von Scherff für Luxemburg.
Eigenbrod für Großherzogthum Heſſen.
Francke für Schleswig-Holſtein.
Karſten für beide Mecklenburg.
Mosle für Oldenburg.
von Stein für Coburg-Gotha.
Liebe für Braunſchweig.

Zu berückſichtigen die beſondere Bemerkung zu H. 192,
2*) Zu berückſichtigen die beſondere Bemerkung zu H. 34.

Zu berückſichtigen die beſondere Bemerkung zu F. 2 e.
Zu berückſichtigen die Bemerkungen zu dieſem Abſchnitte und zu

1 insbeſondere.
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von Wydenbrugk für Sachſen-Weimar, unter dem Vorbehalt,

über den einen oder andern Punkt nach eingeholter ſpecieller
Jnſtruction eine ergänzende oder abweichende Erklärung abzu

geben. 4ergenhahn für Naſſau.z ſt Wardece und Lippe.
eebeck für SachſenMeiningen.

Freiherr von Holzhauſen für Hohenzollern, Reuß und Heſ
ſen Homburg.

GCruciger für SachſenAltenburg.
Smidt für Bremen.
Karlowa für Schaumburg- Lippe.
Brehmer für Lübeck.
Kohlſchütter für Schwarzburg-Sondershauſen und Rudolſtadt.
Kirchenpau er für Hamburg.

Beſondere Bemerkung des Großherzoglich Luxemburgiſchen
Bevollmachtigten

zum
V. Abſchnitt „„Der Reichstag Art. U, S. 3.

Der unterzeichnete Bevollmächtigte hat den Antrag zu ſtellen, daß
bei Aufzählung der Mitglieder des Staatenhauſes hinter Luxemburg die
Worte „mit Limburg wegfallen die Ziffer 2 (Mitglieder) aber beibe
halten werden möge, und zwar weil:

1) für Limburg bereits erklärt worden iſt, daß für ſolches dem engern
Bundesſtaate nicht beigetreten werden könne und weil

2) Luxemburg, in Betracht ſeiner Bevölkeruug und früheren Stellung
im Bunde, für ſich allein die Sendung von 2 Mitgliedern in das
Staatenhaus in Anſpruch nehmen zu können glaubt.

Frankfurt, d. 1. März 1849. v. Scherff
Bevollmächtigter für Luxemburg.

Separat Bemerkung
des Fürſtlich Schwarzburgiſchen Bevollmächtigten

zu Art. II. H. 3 des Abſchnitts der Reichstag.“
Oer in der Collectiv Erklärung vom heutigen Tage zu dem Verfaſ-

ſungsabſchnitt „der Reichstag Art. II. S. 3 geſtellte Antrag, nach wel
chem jedem deutſchen Staate ohne Rückſicht auf ſeine Größe mindeſtens

ſonach gerecht und billig, den beiden genannten F

Zahl von Stimmen eingeräumt wird, als den kleineren. Allein ſoll den
Letzteren, wie es die Abſicht iſt, ihre Selbſtſtändigkeit erhalten werden,
ſo muß es ihnen auch möglich gemacht werden, dieſelbe, oder was gleich
gilt, ihre Eigenthümlichkeit zur Geltung zu bringen, ihre Anſicht und ih
ren Willen wenigſtens der Wahrheit getreu auszuſprechen und ſo das Da-
ſein und das Recht ihrer Jndividualität nicht bloß mittelſt einer
Fiction zu wahren. Auf eine ſolche, und noch dazu auf eine, den Ge-
ſchäftsgang weſentlich erſchwerende läuft es aber hinaus, wenn
mehrere Staaten, deren Jntereſſe ſchon, weil ſie mehrere ſind, nicht
immer zuſammenfallen wird, geſchweige zuſammenfallen muß, ge
zwungen ſein ſollen, ſich zu einer Stimme zu vereinigen. Schon die
frühere Bundesverfaſſung lehrt, daß die Nothwendigkeit anerkannt
wurde, in gewiſſen vor das Plenum gewieſenen Fällen, jedem Stagte
eine beſondere Stimme zu gewähren.

Unter allen Umſtänden aber müßte die aufzuſtellende Gruppirung
wenigſtens eine ſolche ſein welche von einer inneren Verwandt-
ſchaft der zu einer Collectivſtimme vereinigten Staaten getragen
würde. Es mag nun zwar, was die unter dem Namen des Thüringi-
ſchen Zollverbandes zuſammengefaßten Staaten inſonderheit anlangt,
nicht verkannt werden, daß zwiſchen einem großen Theile derſelben
eine Stammesgenoſſenſchaft und bis zu einem gewiſſen Grade auch
Aehnlichkeit, ja Gleichheit der Sitte, des Lebens, des Rechts der Ge
richtsverfaſſung und der Verkehrverhältniſſe, ſtattfindet. Allein dadurch
ſcheint es nicht hinlänglich gerechtfertigt ſie als eine Geſammtheit zu
behandeln, und ihr als ſolche eine beliebige Zahl von Stimmen einzu-
räumen. Denn neben jenen Vereinigungspunkten beſtehen mächtige,
vorzüglich ſtaatsrechtliche Verſchiedenheiten und Sonderintereſſen, deren
angemeſſene Vertretung geſichert werden muß. Dies iſt namentlich in
Bezug auf die beiden fürſtlichen Häuſer Schwarzburg der Fall,
inſofern jedes ihrer Gebiete in zwei von einander und beziehendlich von
den übrigen Thüringiſchen Staaten räumlich und ſachlich getrennte
Theile zerfällt, wodurch eine Verſchiedenartigkeit der Bedürfniſſe und
Intereſſen in gewiſſen Beziehungen von ſelbſt bedingt wird. Es ſcheint

ürſtenthümern im
Staatenhauſe eine andere, jener Eigenthümlichkeit ihrer Lage entſpre-
chende und dieſelbe ſchützende Stellung einzuräumen. Durch die An
nahme des in der Collectiverklärung vorgeſchlagenen Grundſatzes würde
dieſer Zweck von ſelbſt erreicht werden. Sollte derſelbe aber wider

eine ſelbſtſtändige Stimme im Staatenhauſe einzuräumen ſein würde, iſt Verhoffen nicht zur Geltung gelangen, ſo würden die beiden Fürſten
vom Standpunkte der Fürſtlich Schwarzburgiſchen Regierungen aus noch
durch folgende Bemerkungen näher zu begründen und zu unterſtützen.

Die im Verfaſſungsentwurfe erſter Leſung beſchloſſene gruppenweiſe

thümer Schwarzburg wenigſtens auf eine ihnen einzuräumende Ge
ſammtſtimme mit gleichem Rechte, wie die in ähnlicher Lage befindli-
chen herzoglich Anhaltiſchen und fürſtlich Lippe'ſchen Lande, gerechten

Verbindung mehrerer Staaten zu Collectivſtimmen im Staatenhauſe, hat Anſpruch haben. Frankfurt, am 1. März 1849.
ſchon an und für ſich weſentliche Bedenken gegen ſich. Man wird es zwar
nur billig und gerecht finden können, wenn den größeren Staaten, im
Verhältniß ihres Umfangs und ihres politiſchen Einfluſſes, eine ſtärkere

Bekanntmachungen.

Der fürſtlich Schwarzburgiſche Bevollmächtigte bei
der proviſoriſchen Centralgewalt für Deutſchland

Kohlſchütter.
h c n e

Unter Hinweiſung auf die Amtsblatts- rige ſogenannte Rothe Vorwerk mit circa
verordnungen vom 8. Februar u. 25. De 500 Ackern Areal ſoll

Dem Vernehmen nach ſollen in dieſem cember 1828 (Amtsblatt 1828 Seite 56 den 20. März d. J.
Jahre die Obſtbäume wieder dergeſtalt mit und 1829 Seite 13) fordere ich die Orts- auf 12 Jahre, von Johannis 1849 bis
Raupenbrut beſetzt ſein, daß das Vertil- behörden des Kreiſes auf, den Ortsein- dahin 1861, an den Meiſtbietenden, jedoch
gen dexſelben nöthig wird, wenn nicht die wohnern dieſe Verordnungen beſonders in mit Vorbehalt der Auswahl unter den Li-
Ausſichten auf die bevorſtehende Obſterndte Erinnerung zu bringen, mit der Auflage: citanten, anderweit verpachtet werden.
verloren gehen ſollen. Jeder beſſere Land binnen einer zu beſtimmenden, den öcrtli- Diejenigen, welche das Gut zu erpach-
wirth wird zwar aus eigenem Antriebe ſich chen Verhältniſſen angemeſſenen Friſt, alle ten geſonnen ſind, haben ſich am gedach-
dieſer Arbeit unterziehen, doch glaube ich Obſtbäume von Raupenneſtern gehörig zu ten Tage Vormittags an Rathsſtelle hier
die Beſitzer von Obſtbaäumen dazu noch reinigen, widrigenfalls in Gemäßheit der perſönlich anzumelden, den erforderlichen
beſonders auffordern zu müſſen. Das Regierungs Verordnung vom 25. Decem Vermoögens- Nachweis zu liefern, ihre Ge
Räupern der Bäume kann nicht früh ge ber 1828 die Saumigen nicht nur in eine bote zu thun und ſich dann des Weitern
nug vorgenommen werden, weil man nur Polizeiſtrafe von 1 bis 2 J verfallen, zu gewartigen.
dadurch das Auskriechen der Raupen in ſondern auch außerdem das Abraupen der Die Bedingungen, ſo wie ein Verzeſch
den erſten warmen Tagen des Jahres ver Baume auf ihre Koſten angeordnet wer niß der zu verpachtenden Grundſtücke und
hindert. Dieſe Zerſtörung der Raupen den würde.
neſter iſt aber allein nicht hinreichend, um
die Obſtbäume von Ungeziefer zu befreien,
ſondern auch im Frühjahr bei dem Aus

Halle, den 15. Februar 1849.
Der Landrath des Saalkreiſes

v. Baſſewitz.

Einſicht aus.
Grimma, den 1. März 1849.

Der Stadtrath.
ſchlagen der Baume müſſen ebenfalls die
auskriechenden Ringelraupen, die nicht in
den gewöhnlichen Neſtern ſitzen, aufgeſucht

und getödtet werden.

Verpachtung des Rothen Vor-
werks bei Grimma.

Hennig, Bürgermeiſter

Gebauerſche Buchdruckerei.

Jnventarien liegen an Rathsſtelle hier zur

ks 1900 Stuck ſette Hammel ſtehen auf dem
Das der hieſigen Stadt-Commune gehö Amte Petersberg zum Verkauf.
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